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I(oui) O(ptimo) M(axinto)

Für den besten und höchsren Iupiter

Innerhalb der Mauerreste des kleinen Iupitertempels
im'W'estteil der CCAA fand sich neben einem weire-
ren Iupiteraltar (Nr. 82) und einer Figur des sitzenden
Iupiter (Inv. Bonn 7672) etn nicht weniger als 86 cm
hoher und 54 cm breiter rechteckiger Block, aufdem
unter der Darstellung eines achtspeichigen Rades die
einfache Inschrift ,,I. O. M", also ,,dem besren und
größten lupiter" zu lesen ist.'Weder nennr sich ein
Stifter, noch werden irgendwelche näheren Angaben
zu den lJmständen der'Weihung gemacht. Dabei ist
v.a. das Auftauchen des achtspeichigen Rades auf einer
Iupiterweihung erklärungsbedürfiig. Der sog. Gott mir
dem Rad war im gesamten keltischen Raum verbrei-
tet (vgl. auch CIL XIII 11656 aus Zabern / Germani¿
Superior). Das Rad symbolisiert in der keltischen My-
thologie den Donner und kann somit als pars pro toto
des keltischen Hauptgotres Taranis, der auch Gewit-
tergott sein kann, verwendet werden. Durch die Ana-
logie clieses Merkmals zur Funktion des römischen
Iupiter als'W'ettergott ist es in provinzialem Kontext
nicht verwunderlich, wenn das gewohnte Kultsymbol
auch auf einem Statuensockel mit derAußchrift,,lu-
piter Optir.nus Maxirnus" zu finden ist, dessen Haupt-
funktion nicht die des Gewittergottes, sondern die des

Staatsgottes war. Ohnehin werden solche Feinheiren

der römischen Religion von den Provinzialen kaunr
wahrgenourmen worden se.in.

Dat.:unbekannt

Lireratur: CIL XIII 8194; Klinkenbery 1,906,220;

EspérandieuVIII 6380; Lehner Nr. 52; Schoppa 50 Nr-.20
und Taf. 19; Fren'rersdorf, Urkunden2, 63 und Taf. 1 19;

M. Gr-een,TheWheel as a Culr Symbol in the Romano-
Celtic World, Coll. Latonus 1,83, 1984, 306f .

Nr.70 | W'eihinschrift
(weißgrauer Sandstein rnit roten Streifen)
Datenbank ID:65
Inv.-Nr.:384

Galsterer 1975 Nr.49
AO:RGM
FO: Köln; vor dern Gereonstol in der Nähe der

Gereonsmühle bei der Eisenbahn (gemeint ist wohl die

vor der Niederlegung der Mauern vor dem Stadtgraben

entlangftihrende Verbindungsbahn, also bein-r heutigen
Hansaplatz), 1859. Gefunden zusân-ìnen mit der Statue

Inv-Nr. 181 (nur der Unterkörper erhalten).

Maße: 113 cnl x 68 cm x 68 cm

Annähernd quadratischer Sockel, einrnal quer gebrochen

und geklebt.

I(oui) O(ptimo) M(aximo)

Dem besten und größten Iupiter
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Das CIL vermerkt unter der Inschrift 
"versus 

quattuor

evanidi"; hiervon ist heute nichts meh¡ zu sehen. Der quer

durcl.rgebrochene Sockel mit derAußchrift ,,I' O' M'"

wurde zusammen mit den Resten einer Statuette

auíþefunden, von der allerdings nur der unterkörper

erhalten ist. DieVermutung wäre naheliegend, daß es

sich bei der Statuette um die Darstellung eben jenes

Iupiter Optirnus Maximus handelt, der in der Inschrift

angesprochen wird. Da die Statuette jedoch aus Kalk-,

der Inschriftenträger hingegen aus weißgrauem Sand-

stein besteht, ist eine Zusammengehörigkeit der bei-

den Fragmente nicht sicher (Zweifel an der Zusarr'-

mengehörigkeit bei Noelke 1981, 418 Nr. 8; in der

späteren Publikation Noelke 2002,7 42 Nr. 7 wird die

Zr-rsammengehörigkeit fìir möglich gehalten)'

Die Formel IOM befindet sich auf einer Säulen-

trommel, die vermutlich als Statuenbasis diente. Nur
vordergründig handelt es sich bei diesem Denkmal

um eine'Weihinschrift für Iupiter Optimus Maxi-
mus, den Staatsgott der Römer und der römischen

Kolonie CC,\A, denn es werden weder der Name

eines Stifters noch eine der üblichen Weiheformeln

ângegeben. Z'¿dem verfügt der Inschriftträger auch

nicht über ein hervorgehobenes Tèxtfeld. Diese Ei-
genarten sprechen dafür, daß die Abkürzung IOM le-

diglich als Beischrift zur Benennung der Iupiterstatue

diente und nicht zu einer klassischen Weihinschrift

gehörte, bei der es auch um die Selbstdarstellung ei-

nes Dedikanten ging. So wäre zu fragen, ob IOM in

diesem Falle im Norninativ zu I(upiter) O(ptimu$
M(aximus) aufgelöst werden müsste, denn eine'Wei-

heformel im Dativ - I(ovi) O(ptimo) M(axirno) - be-

inhaltet immer auch die symbolische und konstitu-

tive - da schriftliche - Übereignung des geweihten

Gegenstandes bzw. Altars in den Besitz der angespro-

chenen Gottheit, d.h. eine religiöse Handlung. Als

bloße Beischrift einer Statue wäre die Formel IOM
ândererseits überflüssig gewesen. Denn durch seine

kanonische Darstellung als höchster Gott und seine

Attribute war lupiter für jedermann zu identifizieren.

Auch der Fundort der Inschrift gibt Rätsel auf , zr¡-

mal die näheren Fundumstände unbekannt sind. Die
St. Apernstraße befindet sich außerhalb der nord-
westlichen Stadtmauer der CCAA, zwischen dem

Ehrentor und dem Römerturm - vorlr Kapitol, dem

klassischen Ort der Iupiterverehrung, aus gesehen

am anderen Ende der Stadt. Unklar ist, ob die Statu-

enbasis verschleppt wurde. Sie weist jedenfalls keine

Spuren einer späterenVerbauung auf; eine Zwettver-
wendung wäre aufgrund der Zylinderform auch nur

schwer möglich gewesen. Die Annahme, die Säulen-

trommel habe zu einer freistehenden Statue des Iu-
piter Optimus Maxirnus gehört, die vielleicht in der

Nordwestecke der Kolonie aufgestellt war, hat einiges

für sich, lãßt sich objektiv jedoch nicht begründen.

Ebenso gut könnte eine Iupiterstatue in einem priva-

ten'Wohnhaus gestânden oder der Dekoration eines

offìziellen Gebäudes gedient haben.

Dat.:2.-3.Jh.

Literatur: CIL XIII 8196; Klinkenberg 1906, 256; Noelke

2005 a Nr. 200; Noelke, Komm.'Weyer, 297 Nr. 4; Düntzer3

1885,5 Nr.2.

T Dat.:2.Jh. (?)

f:
_t1
+3
-4.
.2'

¡.
.Çt
¿¡

';

':.

:

:,

-T

l!ïr
1'

n

i;:
í¡

Literatur: CIL XIII 8195; Klinkenberg 1906, 255;Düntzer

II 5; Noelke 2002,742 Nr.7 '

Nr.71 | Weihinschrift (Kalkstein)
Datenbank ID:66
Inv.-Nr.:418

Galsterer 1975 Nr. 50

AO: Köln RGM
FO: Köln; Sankt-Apern-Straße 17, 1.826.

Maße:68 cm x 60 cm (Durchmesser)

Sockel einer Iupitersäu1e.

I(oui) O(ptimo) M(aximo)

Dem besten und größten lupiter.


